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Eindrücklicher Einblick ins
schöne und harte Alpenleben
Mit Urtümlichkeit, Echtheit,
wunderschönen Landschafts-
aufnahmen und wechselnden
Stimmungen beeindruckte
 Thomas Horats Dokumentar-
film «Alpsummer» das trotz
brütender Hitze zahlreich
 erschienene Publikum im
 Dorfgaden Altendorf. Zur
 Vorpremiere eingeladen hatte
der Verein Pro Dorfgaden.

Von Verena Blattmann

Altendorf. – Im Rahmen des 20-jähri-
gen Bestehens des Dorfgadens finden
diverse Aktivitäten statt. So passe es
zum «Gade» und es freue sie, nach
dem Film «Wetterschmöcker» erneut
den Brunner Filmregisseur Thomas
Horat begrüssen zu dürfen, erklärte
Luzia Kägi, Präsidentin des Vereins
Pro Dorfgaden. Gezeigt  wurde am
Mittwochabend die Vorpremiere 
seines neuen Films «Alpsummer».
 Anwesend waren auch Produzentin
Salome Pitschen sowie zwei der Dar-
steller, Alfons und Romy Betschart.

Alpleben in verschiedenen Facetten
Beim Wandern sei ihm die Idee
 gekommen, mit Familien unterschied-
licher Generationen verschiedene
 Regionen und drei Innerschwyzer
 Alpen in einem Film vorzustellen,
 erklärte der Regisseur. In der Drehzeit
von Frühling 2011 bis Winter 2013
entstand ein vielseitiges Werk, das 

verschiedene Facetten aufzeigt. Un-
terstützt wurde er von seiner Lebens-
partnerin Salome Pitschen. Der Film
zeigt das bescheidene, oft harte Leben
in einer kargen Landschaft voller
Schönheit, Anmut, Ruhe, Wildheit,
aber auch Härte. Ein Leben, das vie-
les abverlangt, aber auch viel gibt im
Hinblick auf Zusammengehörigkeit,
Miteinander, Verlässlichkeit, Selbst-
ständigkeit und Freiheit. Die manch-

mal raue  Ausdrucksweise im urchigen
Dialekt und die nicht immer zimper-
liche  Umgangsweise mit Mensch und
Tier vermögen nicht zu verbergen,
dass bei diesen Menschen das Herz
auf dem rechten Fleck sitzt.

Das Herz auf dem rechten Fleck
Viel Witz und träfe Sprüche, oftmals
aus dem Mund von Konrad Schelbert,
lassen den Kinobesucher schmunzeln.

«Natur Pur» heisst nicht nur die
Gruppe von Naturjuuzern, welche
dem Film einen eigenwilligen musika-
lischen Rahmen geben, dieses Attribut
könnte dem Film schlechthin verlie-
hen werden.

Der sehenswerte Film mit seinen
authentischen Darstellern regt durch-
aus zum Nachdenken an und auch
 dazu, vielleicht etwas bescheidener
und naturverbundener zu leben.

Luzia Kägi (ganz rechts) freute sich als Präsidentin des Vereins Pro Dorfgaden, (v. l.) Regisseur Thomas Horat, Produzentin
Salome Pitschen und die Darsteller Alfons und Romy Betschart mit Hund Ida zur Vorpremiere begrüssen zu dürfen. Bild vb

LESER SCHREIBEN

Die nackten Zahlen 
sprechen für den Wolf
Zum Leserbrief von Pirmin Schön-
bächler-Hess vom 14. Juni:
Anscheinend waren Sie schockiert
von dem Foto in der Boulevard-Pres-
se von 14 gerissenen Schafen. Ohne
sich näher zu informieren, setzen Sie
sich hin und schreiben solch hirnloses
Zeug. Sonst wüssten Sie, dass in der
Schweiz jährlich 3000 (dreitausend!)
Rehkitze von Mähmaschinen ver-
schnetzelt werden. Leider kann man
diese 3000 Kadaver nicht gut auf  eine
Wiese legen und ein Foto davon
 machen. Und gerade Sie sprechen von
«Wildtierromantiker». Die nackten
Zahlen sprechen da für sich. Ausser-
dem lassen Sie sich gesagt sein, dass
in der Schweiz mehr Schafe durch Un-
wetter, Blitze und Steinschlag getötet
werden als von Wölfen.

Der Wolf war schon hier in unseren
Bergen, als Ihre Vorfahren noch in den
Höhlen hausten. Der Wolf hat das
ältere Recht, hier zu leben.  Politik
und Naturschützer haben sich durch-
gesetzt. Das edle Tier ist nun
 geschützt. Sollten Sie dem Wolf Böses
antun wollen, so setzt es saftige Bus-
sen ab, oder besondere Querulanten
wandern ins Gefängnis, so einfach ist
das. Schafe müssen geschützt werden,
genau wie in anderen Ländern, mit
Herdenschutzhunden, das funktio-
niert. Das sagt Ihnen ein Freund von
Wolf und Schafen.

LEO KUONI, PFÄFFIKON

Leserbriefe
Leserbriefe werden immer ohne
Bilder veröffentlicht. Die Redak-
tion behält sich Kürzungen vor. Je
kürzer ein Leserbrief, desto grös-
ser ist die Chance auf eine promp-
te Veröffentlichung. DIE REDAKTION


